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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

ANZEIGE

Per 1. Januar2025solldasParkieren inWindischmehrkosten
Die Gemeinde Windisch will ihr Parkierungsreglement anpassen. Und dabei auch die Parkgebühren erhöhen.

Annegret Ruoff

Mit der Überarbeitung des
Strassen- und Parkierungsregle-
ments will die Gemeinde Win-
disch die beiden Bereiche nun
trennen. Um «bestehende Dop-
pelspurigkeiten zu eliminieren
und Klarheit zu schaffen», hat
sie neu ein Strassen- und ein
Parkierungsreglement erstellt.
Diese werden dem Einwohner-
rat am 23. Oktober zur Geneh-
migung vorgelegt.

Die im Jahr 2021 vom Ge-
meinderat erlassene Par-
kierungsverordnung wird zu-
künftig nur Ausführungsbestim-
mungen enthalten; Grundle-
gendes wird im Parkierungsreg-
lement festgelegt. Mit dessen
Verabschiedung werden am be-
stehenden Parkierungskonzept
nur geringfügige Änderungen
vorgenommen – mit dem Ziel,
den Parksuchverkehr und das
Fremdparkieren in den Wohn-
quartieren zu reduzieren, den
öffentlichen Verkehr sowie den
Fuss- und Veloverkehr zu för-
dern und eine einheitliche Be-
wirtschaftungspraxis zu schaf-
fen. Im Grundsatz wurde am
2007 erstellten, ursprünglichen

Parkierungskonzept festgehal-
ten. Das bedeutet, dass die
Blaue Zone im ganzen Sied-
lungsgebiet von Windisch gilt.
Ausnahmen bilden einzig die
Kantonsstrassen Hauser-, Mülli-
ger- und Zürcherstrasse sowie
die Begegnungszone um das
Campusareal. Innerhalb der
Blauen Zone befinden sich Park-
plätze oder Strassenabschnitte
mit gebührenpflichtigen Lang-
zeitparkierungsmöglichkeiten.
Bei regelmässiger Nachtparkie-

rung muss auf dem gesamten
Gemeindegebiet eine Laternen-
gebühr entrichtet werden.

Anwohnerparkkartekostet
neu60statt 50Franken
Mit dem Parkierungskonzept,
welches seit 1. Juni 2021 umge-
setzt ist, habe man sehr positive
Erfahrungen gemacht, schreibt
der Gemeinderat in seiner Bot-
schaft. «Die Bestimmungen
sind klar geregelt und für die
Bevölkerung verständlich.»

Auf der bisherigen Parkverord-
nung basieren die meisten Be-
stimmungen des neuen Par-
kierungsreglements. Es hat zum
Ziel, die Anwohnenden best-
möglich vor Pendler- und Such-
verkehr und dem damit verur-
sachten Lärm sowie der Luftver-
schmutzung zu schützen und
gleichzeitig den Anwohnenden
bezüglich der Nutzung der Park-
plätze den Vorrang zu geben.
Was die Parkierungsgebühren
angeht, beabsichtigt der Ge-
meinderat per 1. Januar 2025
aber eine deutliche Erhöhung.
«Damit wird unter anderem
dem Anreiz entgegengewirkt,
dass die Fahrzeuge auf den öf-
fentlichen Parkplätzen der Blau-
en Zone abgestellt werden an-
statt auf privaten Parkplätzen»,
so die Botschaft des Gemeinde-
rats. Die Gebühren in der Blau-
en Zone seien aktuell häufig
günstiger als auf privaten Park-
plätzen, womit der Druck auf die
öffentlichen Parkplätze sehr
gross sei.

Die Anwohnerparkkarte soll
neu 60 statt 50 Franken pro Mo-
nat und 600 statt 500 Franken
pro Jahr kosten, bei der Tages-
parkkarte erhöht sich der Betrag

von 5 auf 6 Franken. Ebenfalls
erhöht werden die Preise für die
Nachtparkkarten. Diese betra-
gen neu 36 statt 30 Franken pro
Monat und 360 statt 300 Fran-
ken pro Jahr. Was die Service-
und Baustellenparkkarten an-
geht sowie die Parkplätze mit
Parkuhren, werden die Preise
beibehalten.

Geändert wird gegenüber
den bisherigen Bestimmungen
zudem, dass das Abstellen von
Wohnwagen und Anhängern auf
den öffentlichen Parkplätzen
nicht mehr erlaubt ist. Ebenfalls
soll es künftig auf dem ganzen
Gemeindegebiet keine unbe-

wirtschafteten Parkplätze mehr
geben. Unter anderem sollen
auch auf dem Parkplatz des Frei-
bads Heumatten Parkgebühren
eingeführt werden – entspre-
chende Abklärungen laufen zur-
zeit. Ebenfalls überprüft wird
die Situation rund um den Fried-
hof beziehungsweise das Dorf-
schulhaus und den Fussballclub
Windisch. Im Rahmen der Neu-
gestaltung der Klosterzelgstras-
se fällt ein Grossteil der bisheri-
gen Parkplätze weg. Die verblei-
benden zwei gehören in Zukunft
der Blauen Zone an und werden
nicht mehr mittels Parkuhr
bewirtschaftet.

Wird überprüft: Parkierungssituation rund um den Friedhof und das
DorfschulhausWindisch. Bild: Annegret Ruoff

Fit fürsPolit-Pingpong:BernardSchafer
Seit 2008 kandidiert der Vizepräsident der EDU Bezirk Brugg für den Grossrat. Er setzt auf christliche Werte, Ehrlichkeit und Vernunft.

Annegret Ruoff

Bernard Schafer weiss viel zu er-
zählen. «Sie unterbrechen mich,
wenn ich zu weit aushole», sagt
er mehrmals während des Ge-
sprächs mit der AZ im Lesezim-
mer auf dem Brugger Eisi. Den
Platz hat er ausgewählt, weil er
über siebzehn Jahre lang bei der
damaligen Neuen Aargauer
Bank, die hier ihren Sitz hatte,
tätig war. Zu berichten hat der
Grossratskandidat der EDU ei-
niges, von seinem Leben, das
1962 in Genf seinen Anfang
nahm, und von der Politik, die
ihn erst später – mit 46 Jahren –
erwischt hat.

Damals, es war 2008, such-
te die EDU mittels eines Aufrufs
Leute, um in Brugg eine offiziel-
le Sektion zu gründen. «Ich ging
zwar immer abstimmen, habe
mich aber vorher nicht wahnsin-
nig für Politik interessiert»,
erinnert sich Bernard Schafer.
Doch dann merkte er, dass er
mit den Abstimmungsergebnis-
sen zunehmend nicht mehr ein-
verstanden war. «Ich dachte
mir: Jammern bringt nichts, ich
muss etwas unternehmen.»

Die Basis der christlichen
Partei gefiel ihm,undsogründe-
te er mit vier Mitstreitenden
2008dieEDUBezirkBrugg.Da-
mals kandidierte er auch zum
ersten Mal für den Grossrat.
Heute – er liess sich 2021 früh-
pensionieren–habeerallerdings
mehr Zeit, um Wahlpropaganda
zu betreiben, sagt Schafer. «Vie-
le Parteien sind in den letzten
Jahren eher nach links gerückt»,
erklärt er. «Umso mehr braucht
es eine christliche konservative
Partei wie die EDU.»

In seiner Politik – so steht es
auch auf dem Wahlplakat – ist
Bernard Schafer «der Wahrheit
verpflichtet». Damit meint er in
erster Linie die christlichen
Werte «auf der Basis der zehn
Gebote» und die biblische
Grundlage. Ihm ist wichtig, dass
man keine Windfahnenpolitik
betreibt und zu seiner Meinung
steht, auch wenn Gegenwind
herrscht. Den politisch Anders-
denkenden zuzuhören, findet
der Vizepräsident der EDU Be-
zirk Brugg wichtig. «Kompro-
misse sind aber leider nicht im-
mer möglich», weiss er. Um die
Dinge nach seinem Gusto zu än-

dern, will er zuallererst bei der
Vernunft ansetzen. Das heisst:
Keine Lohnexzesse in der Wirt-
schaft, Familien fördern, die
Schöpfung bewahren und die
Kosten im Gesundheitssystem
senken.

Erspielt gernTischtennis
undGesellschaftsspiele
Hier kann er sich ein Punktesys-
tem vorstellen, das wie «Lego-
steine» funktioniert. Wer bei-
spielsweise gesund lebt, keine
Abtreibung vornimmt und nicht
bei jedem «Bobo» auf den Not-
fall rennt, soll mit einer tiefen
Prämie belohnt werden. «Wer

aber wissentlich einen unge-
sunden Lebensstil betreibt, soll
mehr Monatsprämien bezah-
len», findet Schafer. Auch bei
den Medikamentenpreisen will
er ansetzen. «Kauft man Arznei-
mittel in Deutschland ein, wo
sie oft halb so teuer sind, entlas-
tet das die Krankenkassen.» Zu-
dem will er sich für einen Not-
falldienst im Medizinischen
Zentrum Brugg starkmachen,
der eine erste Triage garantiert.
«Es kann doch nicht sein, dass
man im Ernstfall nach Baden
oder Aarau fahren muss und
zwanzig Minuten für die Fahrt
verliert.»

Apropos Fahrt: Vor 24 Jahren ist
Bernard Schafer aufgrund eines
Stellenwechsels mit seiner Frau
und seinem Sohn nach Mönthal
gezogen. Dort ist die Familie
heimisch geworden, aber die
unzureichende ÖV-Abdeckung
macht dem pensionierten Ban-
ker zu schaffen. «Ich würde ger-
ne ohne Auto auskommen –
aber dann müsste der letzte Bus
um 23 Uhr und nicht um 20 Uhr
fahren.» Mit ein Grund also,
sich im Grossen Rat für die Aus-
weitung des ÖV einzusetzen.

Denn Schafer ist oft abends
unterwegs, etwa wenn er Wei-
terbildungen besucht oder beim
Tischtennisclub Brugg trainiert,
dessen Mitglied der ehemalige
«Profi» seit 24 Jahren ist. Spiele
liegen ihm auch sonst, so liebt
er es, in Escape Rooms zu tüf-
teln oder gemeinsam mit Freun-
den einen Abend mit Brändi
Dog, Biberbande oder Hamster-
backe zu verbringen. Auch
Serien schaue er gern, gibt er
zu und nennt etwa «Berg-
doktor», «Twenty Four» oder
«S.W.A.T.». «Ich bin schon ein
wenig ein Serienjunkie»,
schmunzelt er. «Aber ein ver-
nünftiger.»

Was die Migration angeht,
ist der Mönthaler gespalten.
Das Gebot der Nächstenliebe
verbietet es ihm, Menschen, die
in ihren Heimatländern vom
Tod bedroht sind, wegzuwei-
sen. «Aber es reicht doch, wenn
sie in ihren Nachbarländern
unterkommen», findet er. Dass
so viele Migrantinnen und Mig-
ranten in die Schweiz kämen,
hätte vor allem mit der wirt-
schaftlichen Attraktivität zu
tun. «Deshalb haben wir ja auch

so viele junge Flüchtlinge.» Wer
hier Asyl bekomme, müsse et-
was beitragen. «Ist jemand gut
integriert und hat hier zum Bei-
spiel eine Lehre gemacht, setze
ich mich auf jeden Fall dafür
ein, dass er bleiben kann», be-
tont er.

Mit 13 Jahrenzum
Glaubengekommen
Mit der Toleranz sieht es bei den
ThemenAbtreibungundHomo-
sexualität ähnlich aus: «Ein
Schwangerschaftsabbruch ist
eine Tötung – als Christ setze ich
mich aber für das Leben ein»,
sagt er. Und gegen Schwule und
Lesben habe er im Grunde ge-
nommen nichts. «Ich hatte
zwei, drei schwule Arbeitskolle-
gen», erzählt er. Mit ihnen sei er
jeden Tag essen gegangen.
«Und wir hatten es lustig.» Als
Christ aber teile er ihre Anlie-
gen nicht. «Geht es um die Ehe
für alle, bin ich klar dagegen.»

Zum Glauben kam Bernard
Schafer, der früher der Pfingst-
gemeinde Brugg und heute der
Chrischona angehört, mit etwa
13 Jahren. «Damals liessen mei-
ne Eltern sich scheiden», er-
zählt der 62-Jährige. Er sei des-
halb oft bei Bekannten gewe-
sen, die sehr gläubig waren.
«Da ging ein Same in mir auf.»
Diese Basis findet er in der An-
rufung «Im Namen Gottes, des
Allmächtigen!» auch in der Prä-
ambel der Schweizer Bundes-
verfassung. Er sei sicher, dass es
der Schweiz aufgrund dieser
Verankerung bis heute so gut
gehe, sagt der EDU-Politiker.
«Dass sie auch in Zukunft vor
vielem bewahrt wird» – dazu
will er als Grossrat beitragen.

Sein einstiger Arbeitsplatz: Bernard Schafer vor demGebäude der ehemaligen NAB. Bild: Raphael Dupain
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